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RELIGIONSGESCHICHTLICHE BEOBACHTUNGEN 

zuR VERWENDUNG DER B1BEL DURCH BAHA
1 

u' LLAH 

Im Law�-i-Aqdas, der „heiligsten Tafel", auch 
als „Sendbrief an die Christen" bekannt, heißt 
es 1: 
,, Wie zahlreich waren die Pharisäer . ... 

Sie säumten, in Seine Gegenwart zu treten, 

obwohl ihnen Sein Kommen im Buche 

Jesajas wie auch in den Büchern der 

Propheten und Gottesboten verheißen war. 

Keiner von ihnen wandte das Angesicht 

dem Morgen göttlicher Großmut zu, die 

ausgenommen, welche aller Macht unter den 

Menschen ermangelten . ... Sprich: Strebet 

das zu erlangen, was euch in den Büchern 

Gottes verheißen ist, und wandelt nicht die 

Wege der Unwissenden!" 

Beginn des Buches Genesis in der 

Gutenberg-Bibel 

Da biblische Aussagen über 
Jesu Kommen oder Wieder
kommen in der Bahä'i-Theo
logie entsprechend der Lehre 
von der fortschreitenden Of
fenbarung ihren grundsätzli
chen Platz haben, stellt sich 
die Frage nach der Rolle der 
Bibel als Heiliger Schrift in der 
Bahä'i-Religion oder als Offen
barungsschrift über frühere 
Gottesboten und Manifesta
tionen sowie deren verheißen
er Wiederkunft. Da letztere 
auf Bahä'u'lläh gedeutet wird, 
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erhält die Bibel bleibenden Wert für die Bahä'i 
und begründet die Möglichkeit, biblische Tex
te in Andachten zu verwenden.2

Die Bedeutung persischer Bibel
übersetzungen für die Bahä'i-Religion 

Das Christentum hat bereits im dritten Jahr
hundert Eingang in den Iran gefunden, so dass 
bereits 100 Jahre später die Bibel in die „Spra
che der Perser" übersetzt worden ist, wie der 
griechische Kirchenvater Johannes Chryso
stomos in einer Homilie zum Johannesevan
gelium sagt. 3 Fragmente von einer mittel
persischen Übersetzung der alttestamentli
chen Psalmen wurden in der Turfan-Oase (im 
Nordwesten der Volksrepublik China) gefun
den, wobei diese Übersetzung im fünften oder 
sechsten Jahrhundert entstanden sein dürfte. 
Die Christen, die diese Bibelübersetzung ver
fertigt haben, gehörten der so genannten 
Apostolischen Kirche des Ostens an, die bis in 
die Gegenwart - unter den weniger zutreffen
den Bezeichnungen Assyrer oder Nestorianer 
- im Nordwesten Irans (in der Nähe des Urmia
Sees) und in Teheran ihre Zentren haben; ne
ben der persischen Umgangssprache verwen
den diese Christen in ihren Gottesdiensten ihre 
syrische Liturgiesprache. Die zweite große
christliche Gemeinde im Iran sind die Armeni
er, die im 17. Jahrhundert unter Schah 'Abbäs



in Isfahan (Neu-Julfa) als Händler angesiedelt 
wurden, wobei die Wirtschaftskontakte über 
den Iran hinausreichten. Armenische Zentren 
im 19. Jahrhundert waren neben Isfahan vor 
allem Schi ras und die aserbaijanischen Gebie
te an der Grenze zu Armenien. 
Beide wichtigen christlichen Gruppen hatten 
im 19. Jahrhundert keine persische Überset
zung der Bibel, sondern verwendeten im Got
tesdienst entweder einen syrischen oder ar
menischen Text. Erst als zwischen 1835 und 
1840 amerikanische und europäische 
Missionsbemühungen4 einsetzten, deren 
vorrangiges Ziel die Gewinnung dieser orien
talischen Kirchen für die eigene „westliche", 
also für die protestantische oder katholische 
Konfession war5 , veränderte sich die Situati
on. Da die Christen im Iran Multiplikatoren für 
das Christentum unter Muslimen werden soll
ten, ergab sich die Notwendigkeit, für die Mis
sionierung der iranischen Muslime auch persi
sche und arabische Übersetzungen der Bibel 
zur Hand zu haben. Zwar war eine erste qua
litativ brauchbare Übersetzung des Neuen 
Testaments aus dem Griechischen durch Hen
ry Martyn und Mirza Sayyed Ali Khan aus 
Schi ras bereits im Jahr 1814 veröffentlicht wor
den, die Gesamtübersetzung des Alten Testa
ments durch William Gien und Mirza 
Mo�ammad Jaffier aus Schiras dauerte jedoch 
bis 1845. Erst dann war der Text der gesam
ten Bibel im Iran für Laien und Klerus zugäng
lich. Allerdings erwies sich bald die Notwen
digkeit einer Revision des Textes, eine Aufga
be, die Reverend Robert Bruce mit Hilfe des 
Armeniers Carapet Ohannes in lsfahan-Julfa 
zwischen 1882 und 1895 abschloss; bis heute 

ist dies die persische Standardübersetzung der 
Bibel, die von allen christlichen Gemeinden ver
wendet wird.6 Neben der persischen Überset
zung ist auch eine aus der amerikanisch-pro
testantischen Mission stammende arabische 
Übersetzung zu nennen. 
Im Jahr 1860 wurde das 
Neue Testament aus dem 
Griechischen ins Arabische 
übertragen, vier Jahre spä
ter das Alte Testament aus 
dem Hebräischen: 
Hauptverantwortlich für 
diese Übersetzungen, die 
teilweise bis in die Gegen
wart gebräuchlich sind, 
zeichneten Eli Smith und 
Cornelius van Dyck. Ihre 
Übersetzung war jener ara
bische Text der Bibel, den 
Bahä'u'lläh und 'Abdu'I
Bahä gekannt haben, wie 
Stephen Lambden zeigte.7

Diese persischen (und zum 
Teil auch arabischen) Bibel-
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Erste Seite des Matthäus-Evangeliums 
Übersetzungen sind für die in der persischen Bibel 
Bahä'i-Religion relevant, 
denn dadurch wird die Heilige Schrift der Ju
den und Christen problemlos für die Anhän
ger der neuen Bahä'i-Religion lesbar und er
möglicht den Bahä'i das Gespräch mit Juden 
und Christen über deren Religion. Daher be
mühten sich Bahä'i seit den siebziger Jahren 
des 19. Jahrhunderts, von den christlichen 
Missionaren solche Bibelübersetzungen zu 
bekommen. Ein wichtiger Ansprechpartner für 
Bahä'i war dabei der schon erwähnte Reve-
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rend Robert Bruce, der aus diesem Grund -
fälschlicherweise - große Missionserfolge un

ter den Bahä'i erwartete. In einem Brief aus 
dem Jahr 1871 verleiht er seiner Begeisterung 

folgendermaßen Ausdruck: 

,,! have greatest hope that it will ere lang 

appear that Baab's mission was a fore

runner of the Gospel in this land. ... 

lt is quite wonderful the opening I would 

have here now had we freedom. ... 
He [the Baabj was put to death himself -

& his system is a failure - but all his 

followers are not only freed from the 

delusions of Sheeism, but filled with 

hatred of it, and Baab's teaching is 

borrowed largely from the Gospel". 8

Bruce's Enthusiasmus legt sich in den näch
sten Jahren, da eine Reihe der von ihm „Be
kehrten" dem Christentum wieder den Rük

ken zuwenden, wie er 1873/74 beklagt. 

Moojan Momen, der diese Ereignisse sorgfäl

tig aufgearbeitet hat, deutet dies dahinge

hend, dass vielleicht manche der Bekehrten 
sich nicht ganz interessensfrei dem christlichen 

Missionar angeschlossen haben - vor allem 
1871 unter dem Eindruck einer Hungersnot, 

die Robert Bruce durch finanzielle Unterstüt
zung aus England lindern konnte.9 Allerdings
denke ich, dass im Hinblick auf das Interesse 
der Bäbis und Bahä'i an den Lehren der christ
lichen Missionare wohl nicht unterschätzt wer

den darf, dass Jesus und die Bibel durchaus in 
das theologische Bahä'i-Denken integriert 
werden können. Auch Bruce ist nicht entgan
gen, dass Jesus in der Bahä'i-Religion bekannt 

ist; in einem Brief vom 28. Dezember 1877 
schreibt er 1°: 

,,In another town I had an interesting 

night with some Baabys. We cannot but 

hope that this sect, who believe that 

Jesus Christ is returned in the person of 

the Father and is now in prison at Acca in 

Palestine, will in time be open to the 

Gospel. They hate Moslems and love 

Christians. They freely allow that all their 

best tenets are taken from the New 

Testament and not from the Koran. They 

do not allow polygamy and believe in the 

incarnation and divinity of Jesus Christ". 

Seit dem letzten Jahrzehnt des 19. Jahrhun
derts ändert sich jedoch die Einschätzung der 

christlichen Missionare gegenüber den Bahä'i, 
da sie erkennen, dass deren Interesse an Je

sus diese keineswegs dazu führt, Jesus als ein
zigen göttlichen Offenbarer anzuerkennen 

und den Bäb und Bahä'u'lläh abzulehnen. Aus 

seiner christlich-missionarischen Perspektive 

zieht Reverend Henry Carless daher den 

Schluss, dass er es mit „wesenhaft anti-christ

lichen Lehren"11 der Bahä'i zu tun habe; wer

sich dem Christentum anschließen will, muss 
sich daher ausdrücklich von Mubammad, dem 
Bäb und von Bahä'u'lläh distanzieren.12

Für das theologische Selbstverständnis der 
Bahä'i und die weitere Verbreitung der Religi
on ist jedoch nicht zu übersehen, dass dieses 
Bekanntwerden mit der Bibel - auch in „ma
terieller" Buchform - eine Basis dafür gelegt 

hat, dass in der Folgezeit über die Heilige 
Schrift des Christentums eine „Brücke" von der 
Bahä'i-Religion zu den christlichen Ländern des 
Abendlandes gelegt werden konnte, die den 
zu Lebzeiten Bahä'u'llähs in diesen Ländern 
noch weitgehend ausgebliebenen Erfolg der 



Bahä' i-Religion zumindest indirekt vorzuberei
ten half, auch wenn das Gespräch im Iran 
zwischen Bahä'i und christlichen Missionaren 
praktisch zu Ende gekommen war. 

Frühe Bezugnahmen auf das Alte und 
Neue Testament bei Bahä'u'll äh 

Worin liegen die theologischen Wurzeln für 
das Bahä'i-lnteresse an der Bibel? Der Aus
gangspunkt dafür kann im Jahr 1860 gesehen 
werden, als Bahä'u'lläh die arabische Schrift 
Javähiru'I-Asrär, 13 das „Wesen der Geheimnis
se", zu Ehren von Sayyid Yüsuf-i Sidihi aus 
Karbila offenbarte. In diesem Text geht Bahä
'u'lläh erstmals auf die Bedeutung (oder Neu
deutung) verschiedener Abschnitte aus den 
Heiligen Schriften früherer Religionen ein, in
dem er etwa Prophezeiungen des Alten und 
Neuen Testaments auf seine Zeit bezieht, aber 
auch Themen wie den „Tag des Gerichts" oder 
die „Auferstehung" behandelt; damit klingen 
erstmals jene Themen an, die zwei Jahre spä
ter ausführlicher im Kitäb-i-fqän behandelt 
werden. 14 Die Bedeutung der kleinen Schrift 
Javähiru'I-Asrär für die Geschichte der Bahä'i
Theologie und der Bahä'i-Lehre der „fortschrei
tenden Offenbarung" liegt dabei darin, dass 
hierin erstmals die islamische Vorstellung und 
(Ab-)Wertung der Bibel als „Verfälschung" 
(tah rif) entscheidend modifiziert wird; die Bi
bel ist eben nicht verfälschtes Wort Gottes 
oder Verfälschung des himmlischen Mutter
buches, sondern gültige Offenbarung, aller
dings von den Christen nicht vollkommen ver
standen oder falsch interpretiert. Dieser un
terschiedliche hermeneutische Zugang zur Bi-

bei von Seiten des Islam und von Bahä'u'lläh 
hat für die Wertschätzung und Verwendung 
der Bibel wesentliche Konsequenzen und gibt 
der Bibel für Argumentationen in einer 
Bahä' i-Theologie ein 
ungleich größeres Ge
wicht. So schreibt 
Bahä'u'lläh im „Buch 
der Gewissheit" 15

: 

„Dies sind die 
Weisen, die Jesus, 
der Sohn Marias, 
in majestätisch 
kraftvollen Klängen im Ric;ivän des Evan
geliums anstimmte, die Zeichen enthül
lend, welche die Manifestation nach Ihm 
ankündigen. Im Evangelium des Matthä
us steht geschrieben:  Ähnliche Hinwei. . .

se finden sich in den Evangelien von 
Lukas, Markus und Johannes. Da Wir 
ausführlich darauf in Unseren arabisch 
offenbarten Schriften eingegangen sind, 
haben Wir sie auf diesen Seiten nicht 
besonders erwähnt und Uns auf ein Zitat 
beschränkt". 

Die hier im Kitäb-i-fqän genannte arabische 
Schrift ist Javähiru'I-Asrär. Was von Jesus im 
Evangelium steht, ist eben nicht verfälscht, 
sondern Voraussage über die kommenden 
Offenbarer. Dadurch ist es theologisch ver
ständlich, wenn Bahä'u'lläh in seinen Schrif
ten somit schon vor seiner Erklärung im Ric;Jvän
Garten - und wohl noch bevor Christen in nen
nenswerter Zahl als Gesprächspartner in sein 
Blickfeld kommen - der Bibel ein hohes Ge
wicht zubilligt, was zugleich den universellen 
Anspruch seiner Verkündigung zu fördern ver-
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mag. Zugleich begründet diese Wertschätzung 
der Bibel durch Bahä'u'lläh aber auch, dass die 
persischen und arabischen Bibelübersetzun
gen, die von Missionaren in den Vorderen Ori
ent gebracht wurden, von Bahä'i ungleich stär

ker rezipiert wurden 
als von Muslims, 
weil man diese Tex
te der früheren Of
fen ba ru ngen ge
meinsam mit denen 
Bahä'u'llähs lesen 
und deuten wollte. 
Mit dem Bild einer 
Stadt wird das ein

mal von Bahä'u'lläh ausgedrückt 16:

„Dort wird der Sucher Gottes Wunder 
altehrwürdiger Weisheit erfahren und alle 
verborgenen Lehren aus dem Blätter
rauschen des Baumes vernehmen, der in 
dieser Stadt blüht. Mit seinem inneren 
und dem äußeren Ohr wird er aus deren 
Staub die Hymnen der Verherrlichung 
und des Lobpreises hören, die zum Herrn 
der Herren aufsteigen, und mit seinem 
inneren Auge wird er die Geheimnisse 
der„ Wiederkunft" und der „Erweckung" 
entdecken. Wie unaussprechlich und 
herrlich sind die Zeichen, die Beweise, die 
Offenbarungen und die Pracht, die Er, 
der König der Namen und Eigenschaften, 
für diese Stadt bestimmt hat. Der Eintritt 
in diese Stadt löscht den Durst ohne 
Wasser und entzündet die Gottesliebe 
ohne Feuer. . . .  Etwa alle tausend Jahre 
einmal wird die Stadt erneuert und aufs 
neue geschmückt. . . .  Diese Stadt ist 

nichts anderes als das Wort Gottes, das in 
jedem Zeitalter und in jeder Sendung 
offenbart wird. In den Tagen Mose war 
sie der Pentateuch, in den Tagen Jesu das 
Evangelium, in den Tagen Muf:,ammads, 
des Gesandten Gottes, der Qur'a n, an 
diesem Tage ist sie der Bayan, und in der 
Sendung Dessen, den Gott offenbaren 
wird, wird sie Sein Buch sein - das Buch, 
auf das alle Bücher der vorangegangenen 
Sendungen notwendig bezogen werden 
müssen, das Buch, das überragend und 
erhaben in ihrer Mitte steht". 

Das Bild der Stadt Gottes als Buch - gedeutet 
durch das Buch Bahä'u'llähs schlechthin - lie
fert einen hermeneutischen Schlüssel zum 
Verständnis und zur Wertung der Bibel (sowie 
aller anderen Schriften der früheren Religio
nen): Bahä'u'lläh gilt ja selbst als „lebendiges 
Buch" (Kitäb-i-Aqdas §§ 134.168), in dessen 
Licht oder mit dessen ,,Waage" (vgl. Kitäb-i
Aqdas § 99) die Aussagen der älteren Heili
gen Schriften zu behandeln sind. Somit gewin
nen biblische Aussagen eine neue Tragweite 
für den Gläubigen. 

Baha'u'llah als Erfüllung 

biblischer Prophezeiungen 

An Hand von zwei bekannten Texten, die sich 
ausdrücklich auf das Christentum beziehen, 
lässt sich zeigen, welche Argumente Bahä
'u'lläh benutzt, um deutlich zu machen, dass 
die biblischen Verheißungen durch ihn erfüllt 
sind. Es sind dies vor allem das Sendschreiben 
an Papst Pius IX. aus dem Jahr 1869 sowie der 
Lawb-i-Aqdas, der Sendbrief an die Christen, 



aus den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts. 

Im arabisch verfassten Sendschreiben an Papst 

Pius IX. verweist Bahä'u'lläh auf die Wieder

kehr Christi in seiner Gestalt und fordert den 

Papst auf, seinen Palast und den Kirchenstaat 

zu verlassen, um die weltliche Herrschaft wie

der weltlichen Herrschern zu überlassen und 

sich der Verkündigung Bahä'u'llähs anzuschlie

ßen, eine Aufforderung, die (wie fast alle da

maligen Sendschreiben an Herrscher) unbeant

wortet geblieben ist. Der ebenfalls arabisch 

verfasste Law� -i-Aqdas ist für einen bekehr
ten Christen geoffenbart, gelegentlich wird 

vermutet, dass es sich dabei um den Syrer Fa

ris Effendi handeln könnte, der 1868 durch 

Nabil-i-A'?a m zur Bahä' i-Relig ion bekehrt 

wurde. 

Faris war wahrscheinlich der erste Christ, der 

Bahä'i wurde. 17 Angesprochen werden in die

sem Sendbrief erstmals in größerem Ausma

ße christliche Priester und Mönche, Baha'u'lläh 

selbst bezeichnet sich darin als den gekomme

nen „Vater", den die Anhänger des „Sohnes" 

nicht achtlos beiseite werfen sollten.18

In diesen und anderen Texten spielen biblische 

(besonders aus dem Johannes-Evangelium 14-

16 stammende) Worte Jesu eine wichtige Rol

le. Die Zeilen in Joh 16,12-16 lauten: 

„Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber 
ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber 
jener kommt, der Geist der Wahrheit, wird 
er euch in die ganze Wahrheit führen. 
Denn er wird nicht aus sich selbst heraus 
reden, sondern er wird sagen, was er hört, 
und euch verkünden, was kommen wird. 
Er wird mich verherrlichen; denn er wird 
von dem, was mein ist, nehmen und es 

euch verkünden. Alles, was der Vater hat, 
ist mein; darum habe ich gesagt: Er nimmt 
von dem, was mein ist, und wird es euch 
verkünden. Noch kurze Zeit, dann seht ihr 
mich nicht mehr, und wieder eine kurze 
Zeit, dann werdet ihr mich sehen". 

Einige Themen sind hier für die Bahä'i-Deutung 

wichtig: die bewusste Zurückhaltung mancher 

Dinge über das Kommende durch Jesus, weil 

seine Jünger es nicht ertragen können 19 ; der 

,,Geist der Wahrheit" als zukünftige Gestalt; 

die enge Verbindung zwischen 

„Vater" und „Sohn" (vgl auch 

Joh 14, 11 ), die Gewissheit der 

Wiederkunft. 

Es ist nicht zu übersehen, dass 

diese Themen auch im Send

brief an Papst Pius IX. anklingen: 

„ Wahrlich, Er ist wieder vom 
Himmel hernieder gekom
men, wie Er von dort zum er
sten Male hernieder gekom
men war".20

,,Das Wort, das der Sohn ver
Papst Pius IX., 1846- 7878 barg, ist offenbar geworden. 

Es wurde in Gestalt des Menschentempels 
am heutigen Tag herabgesandt". 21 

,,Gesegnet sei der Herr, welcher der Va
ter ist.  Seht, der Vater ist gekommen, . . .

und was euch verheißen ward in Seinem 
Reich, ist erfüllt !"22

Noch deutlicher und aussagekräftiger finden 

sich die Themen in folgenden Passagen des 

Law�-i-Aqdas: 

,,Betrachte die, welche den Geist verwar
fen, als Er mit offenbarer Herrschaft zu 
ihnen kam". 23 
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,,Aber als Er durch die Macht der Wahr
heit erschien, säumten sie, Ihm zu 
nahen".24

„Öffnet die Tür eures Herzens. Er, der 
Geist, steht wahrlich davor "25 

„Der Vater ist gekommen, und was euch 
im Königreich verheißen ward, das ist 
erfüllt! Dies ist das Wort, das der Sohn 
verbarg, als Er zu denen, die mit Ihm 
waren, sagte; 'Ihr könnt es noch nicht 
tragen".26

„Wahrlich, Er hat für Mich gezeugt, und 
Ich zeuge für Ihn. Wahrlich, Er hat keinen 
anderen gemeint als Mich. "27 

„ Wahrlich, der Geist der Wahrheit ist 
gekommen, euch in alle Wahrheit zu 
leiten". 28 

Die Häufung der Themen besonders in der er
sten Hälfte des Lawh ist dabei zweifellos auf
fallend, sie erlaubt aber durchaus, den 
Sendbrief als eine Exegese Bahä'u'llähs zum 
Johannes-Evangelium zu charakterisieren. Prä
ziser formuliert handelt es sich in erster Linie 
um die Deutung der so genannten Abschieds
reden Jesu, in denen es um seinen Tod, seine 
- nach johanneischer Theologie - in der Kreu
zigung geschehene Auferstehung und Verherr
lichung sowie um die zukünftige Sendung des
„Geistes" als Tröster geht.29 Mit der Auswahl
dieser Themen liegen diese beiden Texte Bahä
'u'llähs auf einer Linie mit dem Kitäb-i-lqän: Die
biblischen Aussagen eines zukünftigen „Heils
bringers" und des „Tages Gottes" oder des
„Königreichs" beziehen sich für Bahä'u'lläh
nicht auf eine noch ausstehende Zeitepoche,
sondern sie sind mit der jeweils neuen Offen
barung Gottes in der Welt angebrochen. Um

diese seine Aussage zu unterstützen, bedient 
sich Bahä'u'lläh nicht nur der früheren religiö
sen Überlieferungen als Referenzrahmen, son
dern die früheren Heiligen Schriften werden 
für ihn der Text, der eine „interskripturale 
Exegese"30 ermöglicht. Als einmal offenbar
tes Wort Gottes bleiben solche Heiligen Schrif
ten authentisch, so dass die Bahä'i-Theologie 
der substanziellen Einheit der Religionen auch 
in den früheren Heiligen Schriften fassbar wer
den muss. Die Übernahme von Motiven des 
Alten und Neuen Testaments in den beiden 
an die Christen gerichteten Schriften ist daher 
keineswegs nur an den Adressaten orientiert, 
sondern in der Überzeugung Bahä'u'llähs be
gründet, dass die Offenbarung Gottes, die in 
der Bibel zugänglich ist, unveränderlich ist. 
Ob Bahä'u'lläh der wiedergekommene Chri
stus ist, ist selbstverständlich eine Glaubens
sache, die allerdings innerhalb des Textkorpus 
der Bahä'i-Religion nicht einer argumentativen 
Beweisführung entbehrt. Neben textlichen Be
zugnahmen31 spielen dabei für diese Beweis
führung auch die Parallelen eine wichtige Rol
le, die Bahä'u'lläh zwischen seinem Leben, das 
heißt vor allem seinem Leiden, und der Ableh
nung Jesu und dessen Kreuzigung zieht. Eine 
solche Parallelisierung (die Muhammad und 
andere Propheten miteinbezieht) dürfte teil
weise von der schiitischen Leidens- und 
Martyriumsfrömmigkeit beeinflusst worden 
sein, 32 findet aber bereits in der christlich-bi
blischen Tradition ein Vorbild, wenn biblische 
Kreuzigungstheologie etwa das Leiden des 
Gerechten oder des Gottesknechtes aus dem 
Alten Testament aufgreift (Ps 22; Jes 53; Mt 
27,31 ff). Insofern ist eine solche Parallelisie-



rung für christliche Adressaten der Verkündi
gung Bahä'u'llähs als Beweisführung konkret 
nachvollziehbar gewesen; ich zitiere nochmals 
aus den beiden genannten Texten: 

,,Mein Leib sehnt sich nach dem Kreuze, 
und Mein Haupt erwartet den Wurf des 
Speeres auf dem Pfade des Al/
barmherzigen, auf dass die Welt 
von ihren Übertretungen geläutert 
werde". 33 

„Der Leib des Geliebten sehnt sich nach 
dem Kreuz, Sein Haupt begehrt den Pfeil 
auf dem Pfade des Al/barmherzigen. 
Des Unterdrückers Gewalt kann Ihn 
keineswegs von Seinem Ziel abhalten". 34

„Nie ging Ich an einem Baum vorbei, ohne 
dass Mein Herz ihn anredete und sprach: 
'O würdest du doch in Meinem Namen 
gefällt und Mein Leib an dir gekreuzigt.' 
Wir offenbarten diesen Satz im Brief an 
den Schah, damit er den Anhängern der 
Religionen zur Mahnung diene". 35 

Eine Reihe anderer Stellen kennt ebenfalls die 
Parallelisierung zwischen der Kreuzigung Jesu 
und den Leiden Bahä'u'llähs, und wenn Jesus 
noch einmal gekreuzigt werden soll, dann soll 
Bahä'u'lläh getötet werden, der sein Leben auf 
dem Pfade Gottes hinzugeben bereit ist.36

Zusammenfassung 

Die kurzen Betrachtungen, die hier zu einigen 
Texten Bahä'u'llähs zusammengestellt wur
den, haben klargemacht, dass die Wertschät
zung der Bibel innerhalb der Bahä'i-Religion 
von Beginn an theologisch begründet wird, 
wobei der zeitliche Rahmen - vom Jahr 1860 

an - in eine Zeit zurückreicht, in der Christen 
im Iran bestenfalls marginal den Wirkungskreis 
Bahä'u'llähs betroffen haben. Dieses histori
sche Faktum ist deswegen erwähnenswert, 
weil dadurch deutlich wird, dass die Übernah
me christlicher Traditionen nicht pragmatisch 
als Methode zur Erzielung missionarischer Er-

folge unter Christen erklärt werden kann. Viel
mehr illustriert die Rezeption biblischer Tradi
tion seit der Frühzeit der Bahä'i-Religion das 
universelle theologische Selbstverständnis die
ser Religion, dass nicht nur die islamische Tra
dition durch die erneute Offenbarung Gottes 
in Bahä'u'lläh überboten oder aktualisiert 
werden soll, was auf Grund der kulturellen Ein
bettung der frühen Bahä'i-Religion in die ira
nisch-islamische Welt selbstverständlich ist, 
sondern auch das Christentum. Auf Grund die
ses theologischen Selbstverständnisses der 
Bahä'i-Religion ist aber auch deutlich, dass es 
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religionshistorisch zu kurz gegriffen wäre, die 
Entstehung dieser Religion nur im Rahmen der 

Religionsgeschichte des Islam zu betrachten. 

Denn die biblischen Traditionen gehören -

wenngleich quantitativ in geringerem Umfang 

- in qualitativer Hinsicht genauso zu den

Grundlagen der Bahä'i-Religion wie die Tradi
tionen, die im Koran fassbar werden. Die Bi-
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